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Naturwissenschaften bei den Human- und und Praxıs vollziehen, indem s1e die Dı1-
Sozialwissenschaften keine achliche, sondern ZWI1S  en absoluter Wahrheit und Wirk-
NUr ıne methodische Dıiıstanz, das übersieht ichkeit aufreißt, onkret bei der Aufgabe des
Kuhn konsequent. Es 1St ıne i1stanz der Staates ZW1S  en erfülltem Leben und blo-
analytischen Abstraktion sowohl 1m 1NN einer ßem Leben Konkretes politisches Handeln
Bereichs- W1e einer Persönlichkeitssegmentie- würde ann dem apodiktischen An-
rungs. Auf den Staat bezogen heißt das, daß spruch des politischen Sollens stehen, VO:  -} der
eine empirische Wissenschaft LUr mit dem DO- Ausnahme her beurteilt werden (30)
itischen Geschehen 1m Staat und NUur mıit dem Es 1St schade, daß Kuhn ZUr Abgrenzung
politisch handelnden Menschen befaßt \  ( Daß seiner Posıition methodische Buhmänner autf-

den Menschen als Ganzheit seiner Persön- tellt: enn 1n den konkreten Ergebnissen
ichkeit o1bt, daß als den Staat Analysie- lassen siıch Kuhns praktische Philosophie und
render auch eın den Staat Lebender 1St, da- die empirische Sozialwissenschaft urchaus
VO'  e abstrahiert Sozialwissenschaft nıcht Aaus vereinbaren, s1e bedingen sıch
Unwissenheit, sondern sS1e nımmt diese Tat- wechselseitig. S0 1St Kuhns Buch geschrieben
sachen 1n ihren Voraussetzungen VvVOorWCeS, miıt dem en Mut (ıim mhd Sınn), ber
TISLT 1imM begrenzten Bereich relevanten Er- auch M1t dem Hochmut des Philosophen Frei-

lich triıfit diese Kritik 1Ur die renzen desgebnissen kommen können. So gesehen, 1St
gerade die Einzelwissenschaft, die ihren Kuhnschen Ansatzes, seine Sicht des Außer-

Gegenstand spezifiziert und ber ihn analyti- halbs seiner Posıtion. VWer die übers 7ie] hin-
csche Aussagen machen kann. Wohingegen die ausschießenden methodischen Abgrenzungen
Philosophie, auch die praktische, auf der VOI- verzeiht un Kuhns Buch DUr als das nıimmt,
geblichen Suche nach ıhrem Gegen-stand 1St. W as se1ın wiıll ıne philosophische Darstel-
Gerade sS1e gerat 1n die Gefahr, autf ihre Weise lung mit ıhrem en ethischen Anspruch und
die dem Behaviorismus (dem unreflektierten der Begrenztheit 1n der (örtlich und zeitlich)

Recht, dem modifizierten und differenzier- konkreten Aussage, der kann dem Buch höch-
ten der modernen Sozialwissenschaft Un- ste Bewunderung nıcht Cn.
re vorgeworfene Trennung VO':  - Theorie Horst Denzer

Vom Gesetz ZU Gewiıssen

Weıte Kreise des katholischen Volkes sind 1m Es geht dieser Frage 1n drei Schritten nach
Zunächst WIr' die Auskunft der HeiligenZuge der Veränderungen, die sich 1im Anschlu{fß

das Konzil heute vollziehen, aufgeschreckt Schrift ber die Funktion des Gewissens ein-
geholt, ana: ıne theoretische Klärung derund verwiırrt. Sıe gewohnt und erzogen,

ihr sittliches Handeln 1n kindlichem Gehor- beiden Begriffe „Gewissen“ un „Gesetz“ VOI-

sa den Weısungen der kıirchlichen utoO- sucht. Praktische Überlegungen ber die kon-
rıtat auszurichten (wenngleich die große Theo- krete Gestaltung des Verhältnisses VO'  3 Ge-
logie ımmer betonte, da{fß das persönliche Ge- wissen und Gesetz bilden den dritten Teil, der

fast die Hältfte des Buches ausmacht.Wwissen die letzte Entscheidung treften hat)
Nun werden s1e ımmer wieder nachdrücklich Die allgemeıine Lösungsformel, die Ziegler
aufgefordert, s1e ollten als „mündiıge Chri- vorschlägt, WIr: niemanden überraschen Eıner-
sten“ ihrem eigenen Gewissensurteil folgen se1its mu{ die Zweieinheit VO'  - Gewissen und
Wıe oll die Zuordnung VO persönlichem Ge- Josef eorg Ziegler, Vom Gesetz ZUMmM Gew1s-
wıssen und objektivem (Gesetz verstanden WeI- senmn, Das Verhältnis VO: Gewissen und Gesetz Uun!
den? Dıieser brennenden Zeitfrage 1st das die Erneuerung der Kirche. Freiburg, Basel, Wıen
Buch des Maiınzer Moraltheologen Zieg- Herder 1968 2458 (Quaestiones Dıiısputatae. 395)
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Gesetz 1n iıhrer polaren Spannung belassen geschrieben werden (Dagegen S 413 „Der
Jleiben: das Gesetz hat sıch auszurichten ar staatlıchen Gesellschaft ıst die Verdeutli-
der Seinsgesetzlichkeit, das Gewissen jedoch chung der Schöpfungsordnung, Iso des sittli-

(Gesetz. Für den Fall, dafß das Gesetz - chen Naturgesetzes aufgegeben“), und WAar

SCH die Seinsgesetzlichkeit verstößßt, bleibt die- nicht NUr, eiınen „tutioristischen Pertektio-
letzte (seW1sSssensnOrm. Andererseıits bewegt nısmus des selbstgerechten Leistungsstolzes“

sıch ULNSCTEC Zeıt VO Zeitalter des Gesetzes hın vermeıiıden (96), sondern Well s1e nıcht dem
einem Zeitalter des Gewissens, und War Bereich der Ööftentlichen Ordnung angehören.

im außerkirchlichen Ww1e 1m kirchlichen Bereich. uch das eigentliche Kirchenrecht kann sıch
Der Wert und die Aktualität des Buches grundsätzlich nı auf den ZanzCch Umfang

liegt ber 1n der Art un Weise, WwW1e Ziegler der Erlösungsordnung erstrecken, insotern
diese einem bestimmten sittlichen HandelnAaus klar entwickelten Präiämissen 1mM CNn  5 An-

schluß das Wort der Schrift und die Doku- verpflichtet, sondern LLULT: auf deren yechtlich
faßbaren Teilbereich.des 11 Vatikanıiıschen Konzils eın Bild

zeichnen weiß, W1Ce sıch 1 der heutigen Eın SAaNZ anderer „Gesetzes“-Begriff ezieht
Kirche dieses Verhältnis VO  3 Gewissen un! sıch auf die SESAMLE natürliche und geoffen-
Gesetz LECeUu darstellt, bıs hiınein 1n konkrete, barte Sıttenordnung. Dieses Gesetz bindet auUs

ebenso mutıge WI1e USSCWOSCHC Forderungen. seiner Natur heraus jeden Christen unmittel-
Es finden sich beispielsweise Vorschläge ZUr bar 1M Gewissen, wırd aber VO: kirchlichen
Gestaltung des Mischehenrechts, der Hand: Lehramt authentisch interpretiert. Dabej han-
habung der kirchlichen Zensur, der Habilita- delt S1! ber nicht eigentliche „Gesetz-
t10n VO  3 Laientheologen und der geme1insa- gebung“ vgl AA e 118, 125 149, 15% 208),
iInNe  3 Übernahme LCU errichtender theologi- sondern die Wahrheitsfindung und Wahr-
scher Fakultäten durch mehrere Orden heitsverkündigung durch die kırchliche ehr-
staatlichen Universitäten. Obwohl das Manu- autorıität, die sich auf den besonderen Beistand

des Heıligen elistes erufen kann. Da dieseskrıpt schon 1mM Advent 1967 abgeschlossen
wurde, siınd die Abschnitte ber die Empfäng- 1n den seltensten Fällen Unfehlbarkeit für sıch

1in Anspruch nımmt, 1St eın Konflikt 7zwischennisregelung gerade Jetzt nach Erscheinen VO  —

„Humanae vitae“ nıcht HUT tür den Theologen dieser Interpretation des Sıttengesetzes und
und Seelsorger, sondern besonders auch tür dem individuellen Gewissen nıcht ausgeschlos-
den katholischen Laien ine chte Orientie- semM©.. Die Findung, Formulierung und Verkün-
rungshilfe. digung der sittlichen Wahrheit kannn heute,

Eıne kritische Anmerkung ZUur Analyse des w1e Ziegler MIt echt betont, nıcht mehr ein-
Gesetzesbegrifts se1 jedoch gestattelt: Es WIr: se1lt1g VO'  3 ben nach erfolgen, sondern
nıcht ımmer klar unterschieden Z7W1- bedart der tatıgen Zusammenarbeit des Sall-
schen den Rechtsgesetzen 1n Staat und Kirche, CN Gottesvolkes, insbesondere der Mitarbeit
die ZU el aut Entscheidungen der zustan- der Fachleute. Dıie unbestreitbaren Mängel in
digen Autorität eruhen und Umstäan- der bisherigen Gewissensbildung der Gläubi-
den auch anders hätten austallen können, ber SCcHh kommen ber wohl nıcht sehr VO  3 einer

der legitimen Autorität des Befehlenden Vorherrschaft der Kanonistik, W1e Ziegler
willen auch 1m Gewissen verpflichten, und meınt, sondern vielmehr gerade VO  a} einer
einer verbindlichen Interpretation des für alle verrechtlichten Auffassung der Sıittlichkeit
Aaus sıch heraus geltenden Sıttengesetzes. Im selbst: Dıiıe Weisungen des Lehramts und der
Rechtsbereich darf 11UTr das durch Gesetz VECI- Moralbücher und Beichtspiegel, 1n eıner VeOr-

pflichtend geboten werden, W ds ZU eme1n- eit verfaßt, wurden VO den ]äu-
wohl der betrefftenden Gesellschaft erforder- bigen W1e posıtıve esetze 1m Gehorsam ber-
lich 1St (vgl Thomas, th. L In 90Ö, 2 Dar- NOMMEI, hne dafß der sittliche VWert des Ge-

darf die Erfüllung vieler echter sittlıcher botenen selbst ımmer genügend 1n ıhr Bewußt-
Pflichten nıcht durch staatliches (zesetz VOTL- se1ın ehoben und damıt die Möglichkeit 7 A
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einer eigenverantwortlichen Gewissensent- ühren, das freier 1sSt VO'  3 außeren, institut10-
scheidung gegeben worden BA  ware. Eıne Über- nellen Gesetzesbindungen, datür ber stärker
windung dieser Verrechtlichung der Moral,; gebunden das (zeset7z Gottes, das allen,
WI1e S1e Ziegler anstrebt, ber mi1it seinem dop- auch den Heiden, 1Ns Herz geschrieben ist, W1e€e
peldeutigen „Gesetzes“-Begriff noch nıcht Sanz das Gewıissen eines jeden bezeugt (Röm 2 15)
erreicht, könnte einem Leben 1n der Kirche Walter Kerber SJ

„Philosophische Bıbliothek“: lebendige Philosophie?
Jubiläen en einen Haken S1e besagen, da{fß beginn 1n Hamburg. Dr Felix Meıner den

Altes, des Fejerns würdig, sich eine C1I- Besuchern philosophischer Kongresse wohl hbe-
kleckliche Zeıt lang durchgehalten hat Cr kannt, 1mM Alter schwerhöri1g, bis zuletzt ber
wird auch des bereits Zanz Abgestorbenen noch 1n rühriger Passıon darauftf bedacht, Anregun-
Jubılıeren gedacht?); ber auch, daß ben 40 philosophischen Publikationen CS
alt 1St. Die „Philosophische Bibliothek“ 1st 1n ben un: nehmen hat die „Philosophische
diesem Jahr 1968 undert Jahre alt geworden. Bibliothek“ eın Menschenalter lang durch die
Der Verlag Felix Meiner 1n Hamburg legt in Wırren der Kriege und Wirtschaftskrisen bıs
einem den Freunden des Verlags gewiıdmeten seınem Tod 1mM Jahr 1965 geleitet. Philo-
Bändchen 1! Rechenschaft aAb ber dieses Jahr- sophische Biıbliothek das War Felix Meiıner.

An seine Stelle 1St seın Sohn Richard Meinerhundert Publikationen philosophischer Quel-
Die Frage drängt sıch e1in: Wıe jung Die Zeittatel des Jubiläumsbänd-

1St das alte Unternehmen? chens führt 509 Jummern auf, wohl hne daß
Zunächst jedo das Datengerüst: VONn Vollständigkeit erreicht werden konnte; el

Kirchmann, weiland Vizepräsident des Appel- sind unverinderte Neuauflagen nı  cht ezählt
Jationsgerichts 1n Ratibor, n eines Vor- Zur eIit lieterbar S1IN! 115 Titel; außerhalb

„Über den Kommunismus 1n der Natur“ der Philosophischen Bibliothek kommt eın hal-
VOT einem Arbeiterbildungsverein VO der bes Hundert weıterer Verlagsveröffentlichun-
preußischen Regierung amtsenthoben, begrün- SCIL, zumeıst philosophische Sekundärliteratur,

hinzu.dete miıt der nötıgen Mufe die „Philosophische
Bibliothek“, eitete sS1e bıs seinem Tod 1 Lebendig mit allen Wachstumserscheinun-
Jahr 1884, übersetzte, edierte un erläuterte SCH des Lebens W1e Fortschritt UN: Rückbil-
für s1e viele Bände klassischer un moderner dungen 15t die Philosophische Bibliorhek
Philosophie. Dıie Anzeıge erschien
3. Oktober 18658 1mM Börsenblatt für den

eshalb, Well 1n iıhr gerade ıcht StrenNg
wissenschaftliche Standardedition geht, SON-

Deutschen Buchhandel: das als ersties noch ım ern Studienausgaben, die auch 1mM Preıis
selben Jahr veröftentlichte Werk 1St Kants erschwinglı sein sollen. Und vorzügliche
„Kritik der reinen ernunft“. Schleiermacher Studienausgaben sind, zumelst weni1gstens, die
und Spinoza tolgten, Berkeley und Hume, VO  - jeder anspruchsvollen Bibliothek her be-
Aristoteles un Platon, Descartes, Hegel kannten grunen Leinenbände Nnu wirklich.
In den achtziger Jahren kam die Sammlung
1ns Stocken. Fünfmal wechselte S1e den Ver-

Eıne erst in Jüngerer elt ausgebaute Sparte
der Meiner-Bände verdient besondere Hervor-

leger. 1911 übernahm S1e Felix Meıner a1> hebung die zweisprachigen Ausgaben; s1ie biıe-
Grundstock se1nes neugegründeten Verlags. ten mMi1t der leichteren Lesbarkeit die Ver-
Der Bombenangriff auf Leipz1ıg 1943 stehenshilfe, die jede ZUuie Übersetzung, als
vernichtete Bestand und Archive. 19531 Neu- Interpretation 1n NUuCC, darstellt, und s1e CI-

möglichen eine möglichst chnelle un SCHundert Jahre Philosophische Bibliothek 1868-—
benenfalls aufende kritische Vergewisserung968 Zeittafel un Gesamt-Verlagsverzeichnis

Hamburg: Felix Meıner 1968 Z Originaltext. Griechisch-deutsch erschien
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